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Halle, den 6. Januar.
Die „Pr. Z.“ fährt fort, die öſterreichiſche Handelspolitik

zu beleuchten, die Kreuzzeitung auf die Endziele öſterreichiſchen Beſtre-
bens aufmerkſam zu machen.

Etwa 60 Mitglieder der 2. Kammer (Wentzel, Vincke, Beſeler, Auers-
wald, Dyrhn u. a.) haben ein neues Geſetz über die Miniſter-
Verantwortlichkeit eingebracht, welches im Weſentlichen mit dem
in der vorigen Seſſion durch die Erſte Kammer verworfenen überein-
ſtimmt.

Der Rücktritt des Kriegsminiſters iſt nun offiziell. Als
Nachfolger hört die „N. Pr. Z.“ in den weiteren Kreiſen einen zur Zeit
am Rhein ſtehenden General nennen.

Jn der „N. Br. Z.“ wird aus Berlin die Erſetzung des Hru.
v. Manteuffel durch Graf Arnim-Boytzenburg als grund-
los bezeichnet.

Ein Berliner Schreiben im „Magdeb. Corr.“ ſtellt ein baldiges
Einſchreiten des Bundestages in die Bremer Wirren in
Ausſicht.

Hier und da erwartete man, daß ſchon am Neujahrstage der Prä
ſident den Kaiſertitel annehmen werde. Dies iſt jedoch nicht geſche-
hen, wenn auch die Feier ſonſt an Reminiscenzen aus der Kaiſerzeit
reich war.

Manche Zeichen ſprechen dafür, daß nun auch in gouvernementalen
Kreiſen das Urtheil über die franzöſiſchen Zuſtände ſich zu än-
dern beginnt.

Nach der „Nat.-Z.“ wäre die Reſignation Lord John Ruſ-
ſell s demnächſt zu erwarten.
e

Deutſchland.
Staats Anzeiger“ vom 4. Januar enthältDer „pPreußiſche

Folgendes:
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:

Dem Rechnüngsrath und Rendanten Haaſe in Berlin, den Ro-
then Adler Orden dritter Klaſſe mit der Schleife dem Regierungsrath
von Lüdemann zu Liegnitz, dem Kreisgerichts- Direktor Dethloff
zu Jauer und dem Kreisgerichts- Rath Berger zu Schweidnitz, den
Rothen Adler Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem Müllerburſchen Hein-
rich Liedtke zu Mühlhauſen, im Kreiſe Preußiſch Holland, die Ret-
tungs Medaille am Bande zu verleihen

Dem Staats und Kriegs Miniſter, General Lieutenant von
Stockhauſen, den nachgeſuchten Abſchied zu bewilligen und bis zur
Wiederbeſetzung ſeiner Stelle den Direktor des allgemeinen Kriegs De

Die Wochenſchau in der zweiten Ausgabe

partements, General Major von Wangenheim, mit den Geſchäften
des Kriegs Miniſteriums zu beauftragen

Den bisherigen Hof Jägermeiſter, Vorſtand des Hof-Jagd Amtes
und Ober-Forſtmeiſter von Pachelbl-Gehag, zum ViceOberJä-
germeiſter und

Den früheren Land und Stadtgerichts-Direktor Strotkamp zum
Direktor des Kreisgerichts zu Lüdinghauſen zu ernennen ſo wie

Dem ConfſiſtorialSecretair Lemon in Poſen den Charakter eines
Kanzlei Raths beizulegen.

Jhre Majeſtät die Königin haben den Kaufmann Wilhelm Zier-
lein zu Berlin zu Allerhöchſtihrem Hof Lieferanten zu ernennen
geruht.

Die Verſetzung des Notars Gormanns von Erkelenz nach Aachen
iſt auf deſſen Wunſch zurückgenommen.

Berlin, den 4. Januar. Se. k. H. der Prinz von Preußen wird
zum bevorſtehenden Ordens und Krönungsfeſte aus Koblenz hier er
wartet. Ob J. k. H. die Frau Prinzeſſin von Preußen dieſem Feſte
beiwohnen wird, ſoll noch ungewiß ſein.

Berlin, den 3. Januar. Die nächſte Sitzung der Erſten Kammer
findet am 5. Januar d. J., Mittags 1 Uhr, ſtatt. Tagesordnung:
1) Petitionsbericht, 2) Präſidentenwahl.

Die nächſte Sitzung der Zweiten Kammer iſt auf den 5. Ja
nuar, Vormittage 12 Uhr, angeſetzt. Auf der Tagesordnung ſtehen:

Nochmalige Abſtimmung über das Amendement des Abgeordneten
Nobiling und Genoſſen. 2) Abſtimmung über den GeſetzEntwurf, be
treffend die Melioration der Niederung der ſchwarzen Elſter. 3) Ab-
ſtimmung über die mit der königlich ſardiniſchen Regierung unterm 20.
Mai v. J. abgeſchloſſene Additional-Konvention zu dem Handels und
Schifffahrtsvertrage vom 23. Juni 1845. 4) Wahl des Präſidenten
und der beiden Vice-Präſidenten.

Der Abgeordnete, Hr. A. Jacob, hat den Mitgliedern beider
Kammern eine auf die Zuckerfrage bezügliche Denkſchrift übergeben, in
welcher der Nachweis verſucht wird, daß, wenngleich der Vertrag vom
7. September v. J. in allen anderen Punkten den Grundſätzen des Zoll-
vereins, der gleichmäßigen Förderung der finanziellen Jntereſſen, wie des
Ackerbaues und der Jnduſtrie entſpreche, gerade in Betreff der Beſteue
rung des Zuckers dieſe Grundſätze verlaſſen worden ſind. Uebrigens
werden die in der erſten Kammer gegen den SeptemberVertrag ange
regten Bedenken jedenfalls ohne Einfluß auf die Genehmigung des Ver
trages ſein.

Neiſſe, den 30. December. Geſtern Abend in der zehnten Stunde
befreiten ſich vier Gefangene, welche ſich im hieſigen Jnquiſitoriate in
Haft befanden, durch gewaltſame Erbrechung der Thür aus ihrer Zelle,
wahrſcheinlich in der Abſicht zu entkommen. Hierauf bemächtigten ſich
dieſelben des Gefangenwärters Kahl, banden und knebelten ihn, nahmen



ihm die Schlüſſel ab und erdroſſelten ihn dann mit einem Tuche auf
eine fürchterliche Art. Der Leichnam wurde ſodann entkleidet, und der
eine der aufrühreriſchen Verbrecher zog ſich die Uniform an; er ver
langte, als ob er die andern transportire, am Ausgangsthor bei dem
wachthabenden Unteroffizier die Oeffnung der Thüre, indem er zugleichden Zweck des ſpäten Ausgangs, den Auftrag, einen Sarg zu ſeien

(was gewöhnlich des Nachts geſchieht, dem Wachthabenden angab.
Dieſer öffnete dem vermeintlichen Wächter, den er wahrſcheinlich erkannte,
nicht, ſondern machte ſofort Lärm das ganze Bewachungsperſonal wurde
wach, und die Kerle, die unterdeſſen die anderen Zellen mit den dem
ermordeten Wächter Kahl gehörigen Schlüſſeln geöffnet hatten, wurden
nach verzweifelter Gegenwehr gebändigt und wieder eingeſchloſſen. Die
Leiche des Ermordeten wurde unter Strohſäcken verſteckt vorgefunden
die Mörder geſtanden ſofort die That, und es iſt nur der Wachſamkeit
des wachthabenden Unteroffiziers Freund zu danken, daß dieſes Attentat
vereitelt wurde, das im Gelingen für die Sicherheit unſerer Stadt ſehr
gefährlich hätte werden können. Der eine Mörder, den man als An
führer bezeichnet, und der ſich als Wärter angegeben hatte, ſitzt des
Raubmordes dringend verdächtig und heißt Jülke, die anderen ſind meiſt
ſchon zu ſchweren Strafen verurtheilte Verbrecher.

Wien. Die neue öſterreichiſche Verfaſſung iſt nun mit
dem 1. Januar als Neujahrsgeſchenk für den Kaiſerſtaat ans
Licht getreten. Die „Wiener Zeitung“ vom 1. Janugr publicirt näm-
lich die „Grundſätze für organiſche Einrichtungen in den Kronländern
des öſterreichiſchen Kaiſerſtaats“. Ein ihr vorhergehendes Patent hebt
die Märzcharte vollſtändig und förmlich auf und ſtellt eine Reihe von
Grundſätzen und Befehlen feſt, „damit ſolche zur öffentlichen Kenntniß
gebracht und unverzüglich zu den Arbeiten ihrer Ausführung geſchritten
werde“. Ausdrücklich wird jedoch erklärt: „daß wir jede in den Ein
gangs erwähnten Kronländern geſetzlich anerkannte Kirche und Reli-
gionsgeſellſchaft in dem Rechte der gemeinſamen öffentlichen Reli-
gionsübung, dann in der ſelbſtſtändigen Verwaltung ihrer Angelegenhei-
ten, ferner im Beſitze und Genuſſe der für ihre Cultus, Unterrichts
und Wohlthätigkeitszwecke beſtimmten Anſtalten, Stiftungen und Fonds
erhalten und ſchützen wollen, wobei dieſelben den allgemeinen Staatsge-

ſetzen unterworfen bleiben.“
Die „Grundſätze“ für den künftigen Staatsorganismus heben wir

in Folgendem heraus:
1) Die unter den alten hiſtoriſchen oder neuen Titeln mit dem

öſterreichiſchem Kaiſerſtaate vereinigten Länder bilden die untrennbaren
Beſtandtheile der öſterreichiſchen kaiſerlichen Erbmonarchie. 2) Der Name
„Kronländer“ ſoll in der amtlichen Sprache nur als allgemeine Bezeich
nung gebraucht, bei beſonderer Benennung eines Landes aber ſtets die
demſelben zukommende eigene Titelbezeichnung ausgedrückt werden. 7)
Als Ortsgemeinden werden die faktiſch beſtandenen oder beſtehenden Ge-
meinden angeſehen, oder deren Vereinigung da, wo ſie nothwendig iſt,
oder begründet gewünſcht wird, nach Maßgabe der Bedürfniſſe und Jn-
tereſſen auszuſchließen. 8) Bei der Organiſirung der Ortsgemeinden iſt
der Unterſchied zwiſchen Land und Stadtgemeinden, beſonders in Anſe-
hung der letztern die frühere Eigenſchaft und beſondere Stellung der
königlichen und landesfürſtlichen Städte zu berückſichtigen. 13) Der Wir-
kungskreis der Gemeinden ſoll ſich im Allgemeinen auf ihre Gemeinde-
angelegenheiten beſchränken, jedoch mit der Verbindlichkeit für die Ge
meinden und deren Vorſtände, der vorgeſetzten landesfürſtlichen Behörde
in allen öffentlichen Angelegenheiten die durch allgemeine oder beſondere
Anordnungen beſtimmte und in Anſpruch genommene Mitwirkung zu lei-
ſten. Auch in den eigenen Gemeindeangelegenheiten ſollen wichtigere, in
den Gemeindeordnungen näher zu beſtimmende Akte und Beſchlüſſe der
Gemeinden der Prüfung und Beſtätigung der landesfürſtlichen Behör-
den vorbehalten werden. 14) Die Oeffentlichkeit der Gemeindeverhand-
lungen mit Ausnahme beſonderer feierlicher Akte, iſt abzuſtellen, ohne
für die betheiligten Gemeindemitglieder die Einſichtnahme beſonderer Ge-
enſtände zu beſeitigen. 16) Jm lombardiſch venetianiſchen Königreiche

iſt die daſelbſt beſtehende Gemeindeordnung mit dem Vorbehalte allfäl-
liger durch die Erfahrung hervorgerufener Verbeſſerungen aufrecht zu er
halten. 17) Das Richteramt wird im ganzen Reiche von den dazu be-
ſtellten Behörden und Gerichten nach den beſtehenden Geſetzen im Na
men Sr. k. k. Apoſtoliſchen Majeſtät ausgeübt. 18) Die Juſtizbeamten
ünd Richter ſind mit Wahrung ihrer Selbſtſtändigkeit bei der geſetzlichen
Ausübung des Richteramtes in Abſicht auf ihre ſonſtigen perſönlichen
Dienſtbeziehungen nach den für die Staatsbeamten beſtehenden Vor-
ſchriften zu behandeln. 19) Die Trennung der Juſtizpflege von den
Verwaltungsbehörden ſoll bei den Juſtizcollegialgerichten, dann den zwei-
ten und dritten Jnſtanzen allgemein, bei den erſten Jnſtanzen aber im
lombardiſch venetianiſchen Königreiche und dort, wo es als unerläßlich
anerkannt wird, ſtattfinden. 27) Das Verfahren iſt nicht öffentlich, es
wird aber bei der mündlichen Verhandlung in erſter Jnſtanz dem An-
geklagten mit Bewilligung des Präſidenten, ſo wie dem Letztern das
Recht eingeräumt, Zuhörer bis auf eine beſtimmte Zahl zuzulaſſen. 28)
Die Anklage iſt durch die Staatsanwaltſchaft zu vermitteln, deren Wir-
kungskreis auf den Strafprozeß zu beſchränken iſt. 29) Die Schwurge-
richte ſind zu beſeitigen. 30) Die Urtheile ſind nur von geprüften Rich-
tern zu ſchöpfen. Die Urtheilsformen in Strafſachen ſind „ſchuldig“,
„ſchuldlos“, „Freiſprechung von der Anklage“. 31) Das Verfahren bei
den Oberlandesgerichten und dem oberſten Gerichtshofe iſt nur ſchriftlich.
34) Jn den Kronländern werden eigene Statute über den ſtändiſchen
oder den mit einem zu beſtimmenden Grundbeſitze verſehenen Erbadel,
ſeine Vorzüge und Pflichten errichtet, insbeſondere demſelben alle thun-
liche Erleichterung zur Errichtung von Majoraten und Fideicommiſſen

zugeſtanden werden. Bei der Bauernſchaft ſind dort, wo beſondere Vor
ſchriften zur Erhaltung ihrer Gütercomplexe beſtehen, ſolche aufrecht zu
erhalten.

Frankreich.
Paris, Freitag den 2. Januar, Abends. Nach einem Dekrete
im heutigen „Moniteur“ ſind die Preßvergehen den Geſchwornen Ge-
richten entzogen worden. Es wird offiziell gemeldet, daß der Prä-
ſident die Tuilerien als ſeine künftige Wohnung beſtimmt habe.

(T. C.-B.)
Paris, Donnerſtag den 1. Januar, Abends. Geſtern Abends um

2/,9 Uhr begab ſich die geſammte konſultative Kommiſſion nach dem
Elyſée, wo ſie vom Präſidenten der Republik, den die Miniſter und
ſeine Adjutanten umgaben, empfangen wurde. Herr Baroche, Vice-
Präſident der Kommiſſion, verlas und überreichte dem Präſidenten einen
ProtokollAuszug, welcher erklärt, daß die Zahl der jetzt (mit den ſchon
mehr erwähnten unbedeutenden Ausnahmen) definitiv bekannten Vota
des Landes über den Volksbeſchluß 7 Mill. 439,216 Ja-Stimmen und
640,737 Nein Stimmen betrug, während 36,880 Stimmzettel als un
gültig vernichtet worden. Jn dem von der Kommiſſion in ihrer geſtri-
gen Sitzung abgefaßten Geſammt Protokoll heißt es, daß auf Grund
der vorgelegten Aktenſtücke die Wahl Operationen frei und regelmäßig
vollführt worden ſeien, daß die Abweſenheit der Wahl Protokolle aus
dem Niederalpen Departement und einigen Gemeinden zweier anderen
Departements, ſo wie aus einem Theile Algeriens, bei der ungeheuren
Majorität für den Volksbeſchluß, nicht abhalten könne, einſtweilen und
mit Vorbehalt weiterer Berichtigungen, die von den Präfekten eingeſchick-
ten Ziffern als Grundlage gelten zu laſſen, und daß daher die Prokla-
mation des Stimm-Ergebniſſes nicht weiter verſchoben zu werden brauche.
Herr Baroche hielt ſodann nachſtehende Anrede an L. Napoleon:

Herr Präſident! Jndem Sie durch Jhre Proklamation vom 2.
December einen Aufruf an das franzöſiſche Volk erließen, ſagten Sie:
„Jch will nicht länger eine Gewalt, welche das Gute zu thun macht-
los iſt und welche mich an das Steuerruder feſſelt, während ich das
Schiff dem Abgrunde zutreiben ſehe. Wenn Jhr Vertrauen auf mich
ſetzt, ſo gebt mir die Mittel, die große Sendung, die ich von Euch
habe, zu vollführen.“ Auf dieſen biederen Aufruf an ihr Gewiſſen
und an ihre Souveränetät hat die Nation durch einen unermeßlichen
Beifallsruf, durch mehr als ſieben Millionen vier hundert und funf-
zig tauſend Stimmen geantwortet. Ja, Prinz, Frankreich ſetzt Ver-
trauen auf Sie! Es ſetzt Vertrauen auf Jhren Muth, auf Jhre hohe
Einſicht, auf Jhre Liebe zu ihm! Und das Zeugniß, das es Jhnen
davon giebt, iſt um ſo rühmlicher, da es nach drei Jahren einer Re
gierung gegeben wird, deren Weisheit und Vaterlandsliebe es auf dieſe
Weiſe beſtätigt. Hat ſich der Erwählte des 10. December 1848 des
Mandats würdig bewieſen, welches das Volk ihm übertragen hatte
Hat er die Sendung, welche er empfangen hatte, recht aufgefaßt? Man
frage dies die ſieben Millionen Stimmen, welche jenes Mandat beſtätigt
haben, indem ſie eine ſowohl erhabenere als ſchönere Sendung hinzu-
fügen! Nie, in keinem Lande hat ſich der Nationalwille ſo feierlich
kundgegeben! nie empfing eine Regierung eine ähnliche Zuſtimmung! nie
hatte ſie eine breitere Grundlage, einen legitimeren und der Achtung der
Völker würdigeren Urſprung! (Beifallsgemurmel.) Nehmen Sie Beſitz,
Prinz, von dieſer Gewalt, welche Jhnen ſo ruhmvoll übertragen iſt. Ge-
brauchen Sie dieſelbe, um durch weiſe Einrichtungen die Haupt-Grundlagen
zu entwickeln, welche das Volk ſelbſt durch ſeine Stimmen gutgeheißen hat.
Stellen Sie in Frankreich den ſeit ſechszig Jahren durch unſere fort-
währenden Aufregungen zu ſehr erſchütterten Grundſatz der Autorität
wieder her. Bekämpfen Sie ohne Unterlaß jene anarchiſchen Leiden-
ſchaften, welche die Geſellſchaft bis in ihre Grundlagen angreifen. Es
ſind nicht mehr bloß gehäſſige Theorieen die Sie zu verfolgen und zu
unterdrücken haben, ſie haben ſich in Thaten, in ſchreckliche Attentate
übertragen. Möge Frankreich endlich von dieſen, ſtets zu Mord und
Plünderung bereiten Menſchen befreit werden! von dieſen Menſchen,
welche im neunzehnten Jahrhundert, die Civiliſation ſchaudern machen
und uns, indem ſie die traurigſten Erinnerungen wieder erwecken, um
500 Jahre zurück zu verſetzen ſcheinen. (Lebhafte Zuſtimmung.) Prinz,
am 2. December haben Sie zum Symbol genommen das durch die
Revolution von 1789 wiedergeborne und durch den Kai-
ſer organiſirte Frankreich, d. h. eine weiſe und wohlgeregelte
Freiheit, eine ſtarke und von Allen geachtete Autorität. Mögen Jhre
Weisheit und Jhre Vaterlandsliebe dieſen edlen Gedanken verwirklichen!
Geben Sie dieſem ſo reichen, ſo lebens und zukunftsvollen Lande die
größten aller Güter zurück: die Ordnung, die Stabilität und das Ver-
trauen. Erdrücken Sie mit Energie den Geiſt der Anarchie und der
Empörung. Sie werden dadurch Frankreich gerettet, ganz Europa vor
einer unermeßlichen Gefahr bewahrt, und dem Ruhme Jhres Namens
einen neuen und unvergänglichen Ruhm hinzugefügt haben.

Der Präſident L. Napoleon entgegnete auf dieſe mit allgemeinem
Beifalle aufgenommene Rede:

Meine Herren! Frankreich hat auf den loyalen Aufruf geantwor-
tet, den ich an daſſelbe gerichtet hatte. Es hat begriffen, daß ich aus
der Geſetzlichkeit nur herausgetreten war, um in das Recht zurückzu-
kehren. Mehr als Sieben Millionen Stimmen haben mich freigeſprochen,
indem ſie eine Handlung rechtfertigen, die keinen anderen Zweck hatte,
als Frankreich und vielleicht Europa Jahre der Unruhen und der Leiden
zu erſparen. (Lebhafte Zeichen von Zuſtimmung.) Jch danke Jhnen,
daß ſie amtlich feſtgeſtellt haben, wie ſehr dieſe Kundgebung national
und freiwillig war. Wenn ich mir zu dieſer ungeheuren Zuſtimmung
Glück wünſche, ſo geſchieht es nicht aus Stolz, ſondern weil ſie mir
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die Kraft giebt, ſo zu reden und zu handeln, wie es dem Oberhaupte
einer großen Nation, wie die unſrige, geziemt. (Wiederholte Bravos.)

Ich begreife die ganze Größe meiner neuen Sendung, ich täuſche mich

hielt.

nicht über ihre bedenklichen Schwierigkeiten. Aber mit geradem Herzen,
mit dem Beiſtande aller rechtlichen Männer, die, wie Sie mich mit
ihren Einſichten erleuchten und mich mit ihrer Vaterlandsliebe un-

terſtützen werden, mit der erprobten Ergebenheit unſerer tapferen
Armee, endlich mit jenem Schutze, den mir auch ferner zu bewil-
ligen ich morgen den Himmel feierlich bitten werde (tiefer Eindruck),
hoffe ich mich des Vertrauens würdig zu machen, welches das
Volk in mich zu ſetzen fortfährt. (Lebhafter Beifall.) Jch hoffe
die Geſchicke Frankreichs durch Gründung von Einrichtungen zu ſichern,
welche zugleich den demokratiſchen Jnſtinkten der Nation und dem allge
mein ausgedrückten Wunſche entſprechen, fortan eine ſtarke und geach-
tete Regierung zu haben. (Warme Zuſtimmung.) Jn der That, den
Erforderniſſen des Augenblickes durch Schaffung eines Syſtems genug
thun, welches die Autorität herſtellt, ohne die Gleichheit zu verletzen,
ohne irgend einen Weg zum Beſſeren zu verſperren: dies heißt die
wahrhaften Grundmauern zu dem Gebäude legen, welches allein fähig
iſt, ſpäter eine weiſe und wohlthätige Freiheit zu ertragen.

Nach dieſer Rede erſchollen die Rufe: „Es lebe Napoleon! Es
lebe der Präſident!“ Die Mitglieder der Kommiſſion drängten ſich
glückwünſchend um L. Napoleon, der ſich mit mehreren derſelben unter-

Etwa zwanzig Minuten ſpäter wurde das diplomatiſche Korps
durch den päpſtlichen Nuncius vorgeſtellt, wobei keine Rede gehalten
wurde. Sodann empfing der Präſident den Erzbiſchof, das Domkapitel

und die Geiſtlichkeit von Paris.
Der Erzbiſchof drückte ſich nach der „Patrie“ folgender Maßen aus
Herr Präſident! Wir kommen, Jhnen unſere Gkückwünſche und

Wünſche darzubringen. Was wir morgen thun werden, das werden
wir alle Tage des beginnenden Jahres thun. Wir werden Gott mit
Jnbrunſt um den Erfolg der hohen Sendung bitten, welche Jhnen
anvertraut iſt, um den Frieden und die Wohlfahrt der Republik, um
die Einigkeit und Eintracht aller Bürger. Damit ſie aber alle gute
Bürger ſeien, bitten wir Gott, gute Chriſten aus ihnen zu machen.

L. Napoleon dankte dem Erzbiſchofe mit Herzlichkeit dafür, daß
er die Handlungen, welche ihm durch dieſelben Geſinnungen eingeflößt
worden ſeien, die ihm die Worte „die Guten mögen ſich beruhigen
und die Böſen zittern eingegeben hätten, unter den göttlichen Schutz
geſtellt habe. Das älteſte Mitglied der pariſer Geiſtlichkeit, der
87 Jahre alte Geiſtliche von Saint Nikolas, näherte ſich hierauf leb-
haft dem Präſidenten und ſagte zu ihm im munterem Tone: „IJch bin
glücklich, Ew. Hoheit mit dem Propheten ſagen zu können: das Werk
des Herrn wird gelingen trotz Allem.“ Dieſe Worte erregten in der
ganzen Verſammlung die theilnahmvollſte Heiterkeit. Zuletzt hatten noch
die Kouſiſtorien der reformirten Kirche und der augsburger Konfeſſion,
ſo wie das isragelitiſche Central Konſiſtorium Zutritt, um dem Praäſi-
denten der Republik ihre Huldigungen darzubringen.

Der heutige wichtige Tag wurde mit großer Feſtlichkeit begangen.
Um 9 Uhr Morgens rückten die Truppen in Parade Uniform aus und
begaben ſich auf die verſchiedenen, vom Kriegs Miniſter ihnen angewie-
ſenen Punkte. Eine Schwadron des 7. Kuiraſſier Regiments war im
Hofe des ElyſéePalaſtes aufgeſtellt. Eine Unzahl Neugieriger befand
ſich in den elyſéeiſchen Feldern, wo das 38. und 72. Linien Regiment
mit dem 8. Bataillon Fußjäger einen Wald von Bayonetten die ganze
Länge dieſer herrlichen Promenade entlang bildeten. Zwei Reihen
Truppen waren am ganzen Wege, den der Präſident der Republik neh-
men ſollte, vom Quai der Terraſſe am Tuilerieengarten bis zur Notre-
Dame Kirche aufgeſtellt. Die Façade und der Platz dieſer Kirche
boten einen ungewöhnlichen Anblick und waren nebſt den dahin führen-

den Straßen mit Flaggen e. reich geſchmückt. An der großen Mittel
thür befand ſich ein ungeheures Velarium, deſſen carmoiſinrother Sammt-

al mit goldenen Sternen und dem Namenszuge L. Napoleon's über-
M ſäet war.
des Präſidenten der Republik von grünem Stoffe, und nebſt goldenen
I Sternen in einer gleichfalls goldenen Krone den Namenszug L. Napo-
leon's tragend.
I menfahne von hochrother Farbe mit der Zahl 7,500,000 in Gold an-
gebracht.

die Namen der Departements.
der Könige war mit den auf Leinwand gemalten Bildniſſen der 28

Rechts und links wehte ein reiches Banner in den Farben

Ueber dem großen Portale war eine ungeheure Flam-

Rechts und links trugen Flaggen von verſchiedenen Farben
Die an der Facade befindliche Galerie

Könige von Judäag geziert und ſie gaben dem Gebäude das Anſehen,
welches es nach ſeiner gänzlichen Reſtauration haben wird.
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Ueber jener
Galerie hatte man vier gemalte Felder angebracht, Karl den Großen,
Ludwig den Heiligen, Ludwig den Vierzehnten und Napoleon darſtel-
lend. Um halb zwölf Uhr beſtieg der Präſident der Republik mit dem
Kriegs Miniſter einen reichen und eleganten zweiſpännigen Wagen.
Beim Verlaſſen des Elyſée empfingen ihn die zahlreichen Truppen mit
Enthuſiasmus. Vor dem Wagen des Präſidenten befanden ſich im Zuge
eine Kompagnie Guiden, ein Regiment Lanzenreiter, eine Schwadron rei-
tender republikaniſcher Garde und eine Schwadron Kuiraſſiere. Dem
Wagen, zu deſſen Seiten ſich mehrere höhere Officiere befanden, folgte
ein Piket Kuiraſſiere und zuletzt eine Schwadron Lanzenreiter. Den
ganzen Weg entlang wurde der Präſident mit Beifall begrüßt, nicht ſo-
wohl von den Truppen, als auch von dem zahlreichen Volke. Als der
Präſident bei der Kirche anlangte, wurden die Trommeln gerührt, das
Glockengeläute ertönte und Fanfaren erſchollen von allen Seiten. Am
Eingange der Baſilika wurde der Präſident von dem Erzbiſchofe von
Paris und der MetropolitanGeiſtlichkeit empfangen und in Proceſſion

nach dem für ihn beſtimmten Platze geführt. Rechts von ihm war der
Kriegsminiſter, links der Ober Befehlshaber der Armee von Paris, Ge
neral Magnan, der in NotreDame nebſt den Miniſtern, den Mitgliedern
des diplomatiſchen Korps, ſo wie dem Seine und dem PolizeiPräfekten
ſich angeſchloſſen hatte. Das Jnnere der Kirche, von Licht erglänzend und
auf das großartigſte mit unbeſchreiblicher Kunſt und Geſchmack verziert,
bot einen wunderbaren Anblick dar. Der ganze Umkreis des großen Mit
telſchiffes war mit KarmoiſinSammt mit goldenen Krepinen nebſt
Guirlanden grüner Blätter behangen. Auf 90 Flaggen waren die Wappen
und Namen der Departements und der franzöſiſchen Kolonieen ange-
bracht. Unterhalb der Banner hatte man die Wappenſchilde der wich-
tigſten Städte der Republik angebracht jeder Pfeiler trug abwechſelnd
ein Schild mit dem Namenszuge des Präſidenten oder dem Metropoli-
tanwappen, die h. Jungfrau darſtellend, wie ſie die Hyder des Zweifels
und der Anarchie niedertritt. Vor dem Chore war ein ſehr reicher go
thiſcher, mit Goldbrokat bedeckter Altar errichtet. Angeſichts des Altars
war auf einer Eſtrade der Ehrenſitz und das Betpult des Präſidenten
aufgeſtellt. Hinter dieſem waren Bänke für die Marſchälle Frankreichs
und die Offiziere vom Hauſe des Präſidenten. Rechts vom Präſidenten
waren Seſſel für das diplomatiſche Corps und die Magiſtratur, links
für die Miniſter, die Mitglieder der konſultativen Kommiſſion, des Jn-
ſtituts und der verſchiedenen Fakultäten. Die Damen der Geſandten,
der Miniſter, der Abgeordneten aus den Departements c. hatten beſon-
dere Plätze. Gleich nach der Ankunft des Präſidenten begann der Erz-
biſchof den Gottesdienſt. Dreihundert Sänger und zweihundert Muſiker
führten die meiſt von Leſueur früher für die Kaiſerkrönung komponirten
Muſikſtücke aus. Bei dem Te Deum rief der Erzbiſchof den Segen
des Himmels für das Staats-Oberhaupt mit den Worten an: „Herr,
ſegne unſern Präſidenten Napoleon!“ Der Dienſt dauerte eine Stunde.
Der Präſident wurde in feierlichem Zuge wieder zum Portale geleitet,
während allenthalben Trommelgewirbel laut wurde. Enthuſigſtiſche
Rufe wurden wieder auf dem ganzen Wege bis zu den Tuilerieen laut.
Dort ging Nachmittags der feierliche Empfang der höchſten Staatsbe-
hörden vor ſich. Der Präſident, von den Beamten ſeines Haushalts
und einer großen Anzahl Generale umgeben, befand ſich in dem an den
Marſchallsſaal ſtoßenden Salon. Er trug die Uniform eines Diviſions-
Generals. Das diplomatiſche Corps ward zuerſt zugelaſſen nachher
folgten der Kaſſationshof, der Appellhof und die anderen hohen Be-
hörden, ſo wie die ſehr zahlreichen Deputationen der Departements-
Abgeordneten. Um 5 Uhr endigte die Ceremonie; Reden wurden
nicht gehalten.

Trotz eines dichten Nebels war das allgemeine Anſehen von Paris
ſehr belebt. Allenthalben wogten dichte Menſchenmaſſen in den Straßen.
Auf den Boulevards war kaum durchzukommen. Die ganze Feier ver-
lief ruhig und bis Abends iſt nicht der geringſte Unfall vernommen
worden. Am ſpäten Abend finden glänzende Beleuchtungen ſtatt.

Jtalieniſche Staaten.
Turin, Montag den 29. December. Die Deputirtenkammer hat

das Poſtgeſetz angenommen, wodurch das Poſtrecht der Regierung allein
zugeſtanden wird. Der ſardiniſche Geſandte in Paris, Graf Galling,
hat ſeine Demiſſiton eingereicht, dieſelbe iſt angenommen worden. Ge-
rüchtsweiſe wird der Marquis Azeglio, Geſandter in London, zum Nach
folger in Paris beſtimmt werden. (T. D. d. C.-B.)

Dänemark.
Kopenhagen, den 31. December. Nach dem heute ausgegebenen

Bülletin iſt das Befinden Sr. Majeſtät des Königs beſſer doch wird
derſelbe noch einige Tage das Bett hüten müſſen.

Der Kammerherr v. Bille wird am Schluſſe dieſer Woche von
ſeiner Miſſion nach Berlin und Wien zurückerwartet. Ueber das Re
ſultat ſeiner Sendung verlautet noch nichts Zuverläſſiges. „Fädre-
landet“ meint, „daß weder die umlaufenden Gerüchte noch der ganze
europäiſche Zuſtand etwas Gutes erwarten oder hoffen läßt,“ wogegen
„Dagbladet“ wiſſen will, daß Privatnachrichten aus Wien von einem
günſtigen Erfolg ſprechen ſollen. „Fädrelandet“ enthält eine Korreſpon-
denz aus London vom 25. d. M., worin die Anſicht ausgeſprochen
wird, daß Dänemark durch den Rücktritt des Lord Palmerſton aus dem
Miniſterium eher verlieren als gewinnen dürfte. Der Korreſpondent iſt
übrigens der Meinung, daß Lord Palmerſton in Dänemark überhaupt
ungerecht beurtheilt worden und daß er jedenfalls Dänemark große
Dienſte geleiſtet habe.
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Locales.

Halle, den 4. Januar. Heute wurde der ehemalige Hofcaplan zu
Wernigerode, Hr. H. Arendts, welcher von dem hohen Conſiſto-
rium zum Nachfolger des Hr. Dr. Ahlfeld beſtimmt war, durch Hrn.
Superint. Dr. Franke in ſein neues Amt als Paſtor an der St.
Laurentii Kirche zu Neumarkt eingeführt. Als Zeugen aſſiſtirten der
feierlichen Handlung Hr. Dr. Ahlfeld, welcher deßhalb von Leipzig
herübergekommen war und auch den Vortrag der Liturgie übernommen
hatte, ſowie Hr. Profeſſor Dr. Moll der bisherige interimiſtiſche Pa
ſtor jener Gemeinde. Beide begleiteten den neuen Paſtor mit den innig-
ſten Segenswünſchen in ſein Seelſorgeramt. Letzterer beſtieg hierauf
die Kanzel und begrüßte die zahlreich verſammelte Gemeinde mit dem
apoſtoliſchen Gruß 2. Cor. 13, 13: Die Gnade unſeres Herrn
Jeſu Chriſti u. ſ. w., den er zum Texte ſeiner Predigt erwählt hatte
und als „das göttliche Geheimniß“ für den Hauptinhalt aller ſeiner
Predigt vom Evangelio erklärte.



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Mit Bezugnahme auf die Bekanntmachung
des General Poſt Amts vom 29. Juni v. J.
wird hierdurch zur Kenntniß des Publikums ge-
bracht, daß die Herzoglich Braunſchweigſche Re
gierung dem Deutſch Oeſterreichiſchen Poſt Ver
eine beigetreten iſt. Jn Folge deſſen kommen
vom 1. Januar k. J. ab die Beſtimmungen des
Poſt Vereins Vertrages im geſammten Poſt
verkehr zwiſchen Preußen und Braunſchweig in
Anwendung. Die Correſpondenz zwiſchen beiden
Ländern wird, ohne Rückſicht auf die Territo-
rialgrenzen und die zwiſchen liegenden Theile
fremden Gebietes, nur mit dem gemeinſchaft-
lichen Vereinsporto belegt, und zwar

auf die Entfernung von 10 Meilen 1 Sgr.

über 10 bis 2 2
über 20 3Für die unfrankirte und die nicht voll

ſtändig frankirte Correſpondenz zwiſchen
beiden Ländern tritt den vorſtehenden Porto-
ſätzen ohne Rückſicht auf die Entfernung ein
Zuſchlag von 1 Sgr. für den einfachen Brief
hinzu.Das Porto ſowie der letzt gedachte Porto-

zuſchlag wird nach folgender GewichtsProgreſ-
ſion berechnet:

bis 1 Loth Zoll-Gew. excl. fach

von 1 bis 2 fach2 bis 3 9fachu. ſ. w. für jedes fernere Loth Zollgewicht der
einfache Briefportoſatz mehr.

Für gedruckte Sachen unter Kreuzband, welche
außer der Adreſſe, dem Datum und der Na
mensUnterſchrift keine Einſchaltungen oder ge-
ſchriebene Zuſätze enthalten dürfen und gleich bei
der Aufgabe frankirt werden, iſt ohne Unterſchied
der Entfernung der gleichmäßige Satz von 4
Pfennigen pro Loth excl. zu entrichten.

Waarenproben und Muſter, welche den Brie-
fen erkennbar und auf haltbare Weiſe angehängt
werden, zahlen für je 2 Zollloth excl. einfaches
Briefporto. Der Brief ſelbſt darf das Gewicht
von ein Loth nicht erreichen.

Für rekommandirte Briefe, welche bei der
Aufgabe frankirt werden müſſen, wird außer
dem gewöhnlichen Briefporto nach Maßgabe der
Entfernung und des Gewichts vom Abſender
eine RekommandationsGebühr von 2 Sgr. ent-
richtet,

Bei den Fahrpoſt Sendungen regulirt ſich das
Porto nach dem Gewichte, der Werthsangabe
und den Entfernungen bis zu und von den Ge
bietsgränzen, reſp. feſtgeſtellten Gränzpunkten.
Die Berechnung deſſelben geſchieht nach den Be
ſtimmungen des Deutſch Oeſterreichiſchen Poſt-
vereins Vertrages. Bei der Berechnung des
Porto werden überſchießende Beträge in

und Silbergroſchen abgerundet.
Schließlich wird noch bemerkt, daß bei den

Briefpoſt Sendungen nach Braunſchweig die
Poſtfreimarken und Couverts auch ferner in An-
wendung kommen können.

Berlin, den 23. December 1852.
General -Poſt-Amt.

Schmückert.

Retourbriefe.
1) An Buchbinder Weber in Gotha. 2) An

Adam Prinz in Langeneichſtedt. 3) An Bahn-
hofs Jnſpektor in Köſen. 4) An Glaſergehül-
fen Ad. Müller in Meerana. 5) An Fried.
Schlechtweg in Chemnitz. 6) An v. Bur-
kersrode in Genf. 7) An Rechts Candidat
Becher in Berlin. 8) An F. Aatoh in Hei-
delberg. 9) An Amtmann Sonneberg in
Schnellroda. 10) An Chirurgus Schulz in
Neuſtadt a/ W. nebſt 1 Packet J. S. 8 Loth. 11)
An Amtsrath Sander in Breslau. 12) An
Amtmann Schmidt in Bremſendorf. 13) An
R. H. Schmidt in Magdeburg. 14) An Crü-
ger, Oberlehrer in Berge. 15) An Magiſtrat
zu Schraplau. 16) An Kalkfuhrmann Nau-
mann in Maſchwitz. 17) An Schloſſer Schulze
in Gumbinnen. 18) An Fried. Maurhoff
in Neuniſchken. 19) An Drechsler Gehülfe
Bihl in Chemnitz. 20) An Staffelſtein in
Pans bei Bamberg. 21) An Frau Oberamt-

„Z „Z 7„67„Fonds und Geld Cours.

z Preuß. Courant SBerlin, den 3. Januar. t S Preuß. Courant.S. Brief. Geld. Gem. S Brief. Geld. Gem.
e DüſſeldorfElberfelder SFonds Courſe. w do. Prioritäts- 4 SPreuß. freiwillige Anleihe 5 1034103 do. Prioritäts- 5 Sdo. StaatsAnleihe v. 1850 44 1034 102 Magdeburg-Halberſtädter

Staats Schuldſcheine 34 894894 MagdeburgWittenberge 4 68
OderDeichbauOblig.. 45 do. Prioritäts- 5Seehandl. Präm. Scheine 1214 NiederſchleſiſchMärkiſche 33 924 914
Kur u. Neum. Schüldverſchr.. 3z4 6865 do. Prioritäts-- 4 985 984
Berliner Stadtobligationen 5 1044 do. Prioritäts- 44 1024 101
do. do. 87 do. Prior. III. Ser. 5 101Weſtpreuß. Pfandbriefe 34 94 do. IV. Ser. 5Großherz. Poſ. Pfandbriefe 4 (1103 Oberſchleſiſche Lit. A. 4 138 àdo. do. do. 34 39543944 do. Prioritäts 4 1373Oſtpreuß. Pfandbriefe. 34 v do. Lit. B. 34 12Pommerſche do. 34 962 Prinz Wilh. (Steele-Vohw.)) hKur u. Neum. do. 34 998 974 do. Prioritäts- 5Schleſiſche do. 24 h do. II. Serie 5 S Sdo. vom Staat gar L. B. 35 954 Rheiniſche h e 71470Preußiſche Rentenbriefe 4 do. (Stamm) Priorit. 4Preuß. BankAnth.Scheine. 11014 à do. PrioritatsObl. 4 S

101 do. vom Staat gar. 34 SFriedrichsd'or 4 r 13 RuhrortCref.Kreis-Gladb. 31 83Andere Goldmünzen à 5 thlr. 10 94 do. Prioritäts- 41
Histont o I S StargardPoſen 33 874 364i -Acti Thüringer 76Eiſenbahn Actien. do. Prioritäts-Obl.) 41 1024 101
Aachen Düſſeldorfer 4 87 c Wilhelmsbahn (Coſel-Oderb.)
Vergiſch h 51o013 d d rats 6 F 77Berlin Anhalt. Lit. A. u. iu3, a Ausländiſche Eiſenb.-

do. Prioritäts 4 99 115 Stamm Actien.
Berlin Hamburger 101 Cöthen Bernburger 4 23 Sdo. Prioritäts-- 454 1024 Krakau-Oberſchleſiſche 4 85 84do. do. II. Em. 4 S Kiel Altona 4 11031094Berlin-Potsd.- Magdeburger 78 Mecklenburger (36a344do. Prior. Oblig. 4 98 974 Nordbahn (Friedr. Wilh.) 4 S 193a39

do. a n 5 1013 Zarskoe Selo e Sdo. o. Lit. D. 5 1004BerlinStettiner er l126 Ausländ. Prior.-Actien.
do. Prior. Obl. 5 1284 Krakau-Oberſchleſiſche 4Cöln-Mindener 34 11104 à Nordbahn Friedr. Wilh.) 5 1004 994
do. Prior. Obl.! 441034 10241106 r
do. do. II. Em.! 5 1044 Kaſſen VereinsBank Aktien 4 l 105

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

mann Gieſecke in Möckern. 22) An Wittwe
Bernhardt in Langenſalze. 23) An Madame
Friedrich in Berlin. 24) An Banquier Fran-
kenhauſen in Rudolſtadt. 25) An Moritz
Eidlitz in Prag. 26) An Moritz Zeitler
in Roßleben. 27) An Schafmeiſter Chriſt.
Schubert in Möckern.

Halle, den 4. Januar 1852.
Königl. Poſt Amt.

Dienſtag, den 6. Januar, Abends 6 Uhr,
Verſammlung der Singacademie
im Saale des Kronprinzen. Der Vorſtand.

Am G. Januar Kr.
Familien- Nachrichten.

Entbindungs Anzeige.
Geſtern fruh 11 Uhr wurde meine liebe Frau von

einem geſunden, kräftigen Jungen zwar ſchwer, aber
glucklich entbunden

Bad Wittekind, am 4. Januar 1852.
Guſtav Beſchnidt.

e
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Mittwoch, den 7. Januar 1852.

um erſten Male:3

Das Gefängniß.
Luſtſpiel in 4 Akten, von Roderich Benedix.

Fräulein Marie Siegmann: „Mathilde“,
als Debüt.

Donnerstag, den 8. Januar.
AMariette und Jeanetton,

oder
Die Hochzeit vor der Trommel.

Vaudeville in 3 Akten von W. Friedrich,
Muſik von Stiegmann.

Fräulein Marie Siegmann: „Jeanetton“,
als Antrittsrolle.

A. Döbbelin.

„J ch
Getreidepreiſe.

Berlin, den 3. Januar.
Weizen loco nach Qualität 58-62
Roggen do. do. 564 à 59

82. pr. Frühjahr 594 B. u. G.
Erbſen Kochwaare 46 50

Futterwaare 44 46
Hafer loco nach Qualität 25 27
Gerſte, große loco 38 40
Rüböl loco

pr. Januar Februar
pr. Februar März
pr. März April
pr. April Mai

104 B. 107 bz. u. G.
104 B. 107 G.
104 bz. u. B. 107 G.
104 bz. 104 B. 104 G.
10 B. 104 bz. u. G.

Leinöl loco 124 B.April Mai SRapps 64 à 67 B.Rübſen n 64 à 67 B.Spiritus loco ohne Faß 26 bz. 264 à 264 G.
mit Faß
Januar Februar 264 à 27 bz.
pr. April Mai 29 bz. 294 G. 294 B. 29 G.

Roggen bei höheren Forderungen ſtill Geſchäft. Spi-
ritus bei höheren Preiſen ziemlich lebhafter Umſatz. Oel
ohne weſentliche Aenderung.

Breslau, den 3. Januar, 1 Uhr 48 Min. Nach-
mittags. Getreidepreiſe: Weizen, weißer 55--70 Sgr.,
do. gelber 56—67 Sgr. Roggen 55--64 Sgr. Gerſte
41-46 Sgr. Hafer 28--314 Sgr.

Stettin, den 3. Januar, 2 Uhr Min. Nachm.
Weizen Frühjahr 63, 633 bz. Roggen 564 bz. Ja
nuar Februar 57 bz., Frühjahr 60 Br., 594 bz. Rüb-
Oel ſtill. Spiritus Januar Februar 134, 133 bz.,
Frühjahr 124, 123 bz.

Hamburg, den 3. Januar 2 Uhr Min. Nach-
mittags. Getreidebörſe. Roggen 90 gefordert, 88 bz.
und zu laſſen. Weizen etwas feſter. Oel 185, 194, 205.
Kaffee 2400 Sack à 34 gemacht. Zink 7000 Etr. Lie-
ferung 10, 1 bis 10 2 gemacht.
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